
„Die Qualität schulischer Bildung hängt 
von der Qualität der Arbeit der Lehrkräf-
te ab; diese hängt wiederum auch von 
der Qualität der Lehrerbildung ab – und 
die wiederum gilt immer und überall als 
grundsätzlich entwicklungsbedürftig. 
Deshalb wird ständig über Lehrerbil-
dung diskutiert; deshalb wird Lehrer-
bildung ständig umgebaut.“ (Terhart 
2018, S. 103) 

Mit dem Lehrerausbildungsgesetz 2009 
wurde in Nordrhein-Westfalen eine Reihe 
von grundlegenden Reformelementen auf 
den Weg gebracht: die gleich lange Lehrer-
ausbildung in allen Lehrämtern, die gestufte 
Struktur (Bachelor-Phase 6 Semester, Mas-
ter-Phase 4 Semester), das Praxissemester 
in der Master-Phase, das Portfolio Praxise-
lemente, personenorientierte Beratung und 
Kerncurriculum im Vorbereitungsdienst – 
um nur die wichtigsten Reformelemente zu 
nennen. Im Jahr 2018 liegen Erfahrungen 
und Evaluationsergebnisse vor und erste 
Anpassungen im Sinne von Optimierungen 
wurden vorgenommen. 

Der Theorie-Praxis-Bezug gehört zu den 
zentralen Diskursthemen seit es die institu-
tionalisierte Ausbildung von Lehrerinnen 
und Lehrern gibt. „Der practical turn in der 
Lehrerbildungsdidaktik macht auf die Gren-
zen und Probleme des Wissenschaftsprinzips 
aufmerksam, für die sensibel zu sein in der 
Tat wichtig ist.“ (Neuweg 2007, S. 1)

Der Diskurs bewegte sich in diesem Feld 
zwischen den Polen szientistische und prak-
tizistische Lehrkräftebildung. Georg Hans 
Neuweg machte deutlich, dass beide Ex-
trempole den angehenden Lehrkräften nicht 
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helfen, pädagogische Könnerschaft zu ent-
wickeln. In beiden Polen wird die jeweils 
eigene Wissensform verabsolutiert und die 
jeweils andere Wissensform entwertet. Diese 
entgegengesetzten Pole stehen auch sinn-
bildlich für die Phasen der Lehrkräftebildung 
– Universität und Vorbereitungsdienst, die 
über lange Zeit schlecht abgestimmt, mit 
gegenseitigen Abwertungstendenzen eher 
aneinander vorbei gearbeitet haben, anstatt 
einen kontinuierlichen Kompetenzaufbau 
zu ermöglichen.

Das Nacheinander und Neben- bis Gegen-
einander der Phasen der Lehrkräftebildung 
wird von Vertretenden eines Phasenmodells 
dadurch legitimiert, dass zunächst akade-

erworben werden muss, bevor der Hand-
lungsdruck der Praxis Anpassungsleistungen 
erzwingt (Neuweg 2007, S. 9 ff.).

Ein konsequentes Integrationsmodell z.B. 
in Form der einphasigen Lehrkräftebildung 
hat sich aus unterschiedlichen bildungspo-
litischen Gründen und empirischen Erfah-
rungen z.B. an den Universitäten Olden-
burg und Osnabrück in Deutschland nicht 
durchgesetzt. Das Praxissemester in NRW 
ist bildungspolitisch auch als Abwehr ge-
genüber Bestrebungen zu interpretieren, eine 
einphasige Lehrkräfteausbildung zu Lasten 
des Vorbereitungsdienstes einzurichten. In 
der damaligen Regierungspartei CDU gab 
es starke Bestrebungen um den damaligen 
Fraktionsvorsitzenden Stahl, eine einphasige 
Lehrkräftebildung zu etablieren. Die Mehr-
heit der Schulpolitikerinnen und Schulpoli-
tiker in den Regierungsparteien ging jedoch 












